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Der Begriff des Handwerks.
Jtn Gegensatz zu den freien Innungen , die für alte

Gewerbe im Sinne der Gewerbeordnung errichtet werden
können, umfassen ZwangÄnnungen nur Handwer ker .
Eine Begriffsbestimmung dieses Wortes gibt die
Gewerbeordnung reicht, sie ist vielmehr aus dem Sprach¬
gebrauch und den Anscharwngen des täglichen Lebens zu
entnehmen . Darnach ist , ivie Pros . Sticr - Somlo
(Bonn -Köln ) , der bekannte Vertreter des Staats und Per «
ivkllsrngKrcchtes und Sozialpolitiker , in der neuesten Her¬
ausgabe der Gewerbeordnung (Benshcimers Sammlung
Mäscher Gesetze, Band 27, 1224 Seiten , gebd . 7 .50 Mk . )
desimert , das Handwerk eine gewerbliche Tätig¬
keit , drk sich n ich t fabri km Lßig m i t der Be ar -
Leitung und Verarbeitung von Rohstoffen
Und Halbsabrikatenoder mit der Reparaturoder Reinigung fertiger Gegenstände be¬
saßt .

Erforderlich ist also zunächst eine gewerbliche Ta¬
ngiert . Daher sind nicht als Handwerk zu betrach¬
ten solche .Berufsarten , die kein Gewerbe im Sinne der
GewerbeordnungLarstellen, namentlich also die Land - und
Forstwirtschaft als strpvodirktioir (daher keine Iwangs -
nmungen für Gärtner (Entsch. des Bad . Win . d . Inn . v .
S, tz . 1000 , GewArch. 1 328 ), und die höhere künstlerische
Liwerbstätigkeit sowie die Ausübung der niederen Heil¬
kunde (Bader , Zahntechniker ), da drese als Teil der Heil¬
kunde schlechthin nach H 6 nicht unter die Gewerbeordnung
Mt . Das Kunstgewerbe ist regelmäßig als Handwerk
zu bezeichnen . So mit Recht hinsichtlich der Photographen
der PrMiNErl . v . 25 . 4 . 02 (HMin .Bl . S . IW , Gerotsch
1, 186).

Weiter muß es sich uni die Bearbeitung oder Ver¬
arbeitung von »Rohstoffen und Halbfabrrkaten oder um
die Reparatur oder Reinigung fertiger Gegenstände han -
bcki . Nicht als Handwerker sind daher Personen zu be¬
trachten, welche sich lediglich mit dem Vertrieb frem¬
der .Erzeugnisse befassen, also die '

Mitglieder des Han -
delsgewcrbes, wie Kaufleute , Kommissionäre u . dgl. Wohl
»der gelten sie dann und insoweit als Handwerker , als
ft neben dem Vertrieb fertiger fremder .Erzeugnisse auch
D istdie Anfertigung oder Reparaturen von Gegenständen
drrnehmen (z . W . Uhrmacher) . Mcht zum Handwerk zählt
rach das Gastwirtsgewerbe , zu dem auch die Köche ge¬
hören , die Leistung persönlicher Dienste (Dienstmänner ,!rnz-, Turn -- nnd '

Schwimmlehrer ), das Verkehrsgewerbe
'Fuhrleute, Schiffer ) und das Musikergewerbe .

Was das Fcver nicht zerstört, startet es.
Nskar wilde .

r,
a>

Das Tor des Lebens.
Roman von Anny Wothe .

(Lox .z'chiu 1916 bz- Voll und Pickardt, Berlin .)
(Fortsetzung.)

Der Kassierer fuhr fort :
Wie ein Wahnsinniger lies Herr von Eschenbach dann

(Wich ins Kesselhaus . „Zurück, zurück !" brüllte er die« Ne an, die in der Nähe des Kessels beschäftigt waren.
-W geht ans Leben !" Er stürzte auf das Ventil zu, aber

demselben Augenblick flog auch schon der Dampfkessel in
Ke Lust . Das ganze Kesselhaus ist zerstört . Im Labora-

war alles ein Feuermeer. Fünf Tote, gnädige Frau ,außer Ihrem Herrn Gemahl drei schwer verletzt !"
Hein rite saß wie vernichtet in ihrem Stuhl . Sie konnte
nicht ein einziges Wort finden, so zerschmettert fühlte« sich .

Mud Sie glaubten"
, fragte Doktor Bandener, ,chaß Wi¬

tz Decham es war, der mit dem Gelde auf und davon
Mg ?"

> »Bitte, wollen Sie den Brief lesen ? Es kann gar kein
-i^chel darüber sein !"

Rolf las , ohne Heinrikc anzublicken . Er konnte es kaum
(
"H ertragen , sie so leiden zu sehen und ihr nicht helfen
5 können, dann las er halblaut den winzigen Brief des
mcrikancrs .

D̂einetwegen, mein alter Freund , gab mir ein schö-
^ Meersräulein einen Korb . Wer weiß, ob ich nicht anM Seite noch ein ganz ordentlicher Kerl geworden wäre.die Frauen sind mir hier zu tugendsam, auch die Deine.
A vKe es satt , mich hier in Eurem langweiligen Deutsch-

herumzuplagen . Ich nehme mit, was mir erreichbar ist,d damit Tu nicht allzu sehr drinsitzest, alter Zunge, habeq dorgesorgt , daß ein kleines Malheur am Dampfkessel
htzEtt. Du hast dann die Feuerversicherung und kannst
. st leidlich rausrappeln . Laß den Wisch hier sicher
^ winden und grüß mir die schönen Frauen , die du
, « er sy leichtherzig betrogen hast . Ich lache über Dich,^ »Sener Betrüger .

"
Der Brief hatte weder Ucber- noch Unterschrift .

, "^ as ist ja -itschlich !" stöhnte Heinrike . „Das ißMm Verzweifeln !"

Ferner darf es sich nicht um eine säbrikmä -
ß i g e Her st ellung der 'Erzeugnisse handeln . Der Un-
terftliied von Fabrik urrd Handwerk liegt im wesentlichenin der -Stellung des Unternehmers im Betriebe , in der
Art der Betriebsräume , in der Zahl der Arbeiter , in dem
Maß » der Arbeitsteilung und der Vorbildung der Arbeiter ,in der Verwendirng von Maschinen und in der Ausbildungvon Lehrlingen . -Als Handwerksbetrieb wird ein Unter¬
nehmen hauptsächlich dann anzusprechen sein, lvenn der
Unternehmer bei der Herstellung der Waren selbstmit arbeitet und sich nicht , wie dies bei einer Fabrik
geschieht , aus die Leitung des Betriebes beschränk . Von
Wichtigieir ist ferner , daß in dem Betriebe handwerksmä¬
ßig a ungebildete Arbeiter Mitwirken, deren Tätigkeit nicht
durch eine weitgehende Arbeitsteilung zu einer vor¬
wiegend mechanischen herabgedrückt ist, und daß auch in
hairdwerksmäßiger Weise Lehrlinge ausgebildct werden.Die Verwendung von Kraft - und Arbeitsmaschinen , ins¬
besondere die heute auch schon auf dein flachen Lande weit
verbreitete -Einstellung elektrisch betriebener Hilfsmotore
macht einen Handwerksbetrieb reicht zu einer Fabrik . Aucheine große Anzahl von Arbeitern , Umfang und reiche Be¬
trieb -räume und noch viel weniger die Bezeichnung „Fa¬brik" durch den Unternehmer find allein ausschlaggebendfür den fabriksmäUgen Charakter eines Betriebes , sofernnur immer Ln Handwerksmäßiger Weise, d. h . unter per¬
sönlicher Beteiligung des Unternehmers Und unter Ver¬
meidung einer weitgehenden Arbeitseinteilung gearbeitetrvnH .

Die Bslksmwirreer .
WaffcnWl stand

1 . Dez, Die Meldung ,. . ^ daß derM i n r st errat in sei» er gestrigen Sitzung dem Protokollüber einen Wasfentzillstand zugestimmt hat , be¬
stätigt sich . Das Protokoll enthält folgende Beding¬ungen : l Der Wasefnstillstand wird aus 2 Wochen ge¬schlossen. 2 . Die türkische und die bulgarische Armee ver¬bleiben in ihren . Stellungen . 3 . Keine der beiden Par¬teien dar ) rn den BAAgungsarbeiten forffähren oderTruppe » - und Munitionstransporte vornehmen . 4 . Die
belagerten Plätze Adrianopel und Skutari werden wäh¬rend der 14 Tage in der Weise mit Lebensmitteln ver¬
sorgt, daß die Zufuhr der nötigen Lebensmittel
Tag zu Tag erfolgt .

KorrftantLnoprl,
von

1 . Dez.

2L» Jahr «

Dschavid Ferrd Pascha find heute morgen nach Tjchs-
taldscha abgereisl, um das WasfenftillstandSpro --
tokoll zu überbringen . Es verlautet , daß die Unter¬
zeichnung aus morgen oder übermorgen verschoben wer¬
den dürfte , um dem griechischen Bevollmächtigten , der
an den Verhandlungen nicht teilgenommen hat , zu er¬
möglichen. Jnatraktionen bezügl . der Zernierung von
Janina einzuholen .

Konftantinopct, 1 . Dez. Zu dem Waffen st i t l-
st a nds - P roto ko ll ist rwch zu bemerken, baß nicht
nur die türkischen und die bulgarischen, sondern anchdie Truppen der anderen Verbündeten itzrv
gegenwärtigen Stellungen beibehalten .

Rings nur den Kriegsschauplatz.
Die Verteilung des Balkans .

Der Konstantinopcler Berichterstatter des Pariser
„ Ternps " erfährt aus hslboffizieller Quelle , daß - die
Grändzügc des Waffenstillstandes in großen Linien fol¬
gende sind : Griechenland behält Tpirus , Serbien delstilt
Alt -Serbien und den Sandschak Rovibazar und Bulgarien
erhält Thraeien . Die Grenzlinie verläuft von Tidia
am Schwarzen Meer nach Dedeagatsch am ügäischeri Meer .
Sie läuft knapp an Adrianopel vorbei, das jedoch der
Türkei verbleibt . Maccdonien wird ein autonomes Für¬
stentum nnt Saloniki als Hauptstadt . Albanien erhält
gleichfalls die Autonomie ; nur ein kleiner Teil von Al¬
banien wird an Montenegro abgetreten . Diese beiden
autonomen Staaten werden der Souveränität der BÄ »
kanverkündeten unterstellt . Endlich tritt die Türkei dem
Balkanbunde bei.

Konstantivopel , 2 . Dez . Der Ministerrat hm die
Wiedereinsetzung der aus Anlaß der April - Revolution
vom Jahre 1909 verurteilten Offiziere in ihren frühere«
Rang genehmigt.

Konstarrtinopel , 1 . Dez . Nach den jüngste« au¬
thentischen Nachrichten sind die. C. h o ler a - und Disen¬
teric fälle in der Armee vor Tschataldscha erheblich
zurü -ckgegangen . Im Cholerapark von San sie --
s a n o sind gegenwärtig ZOO Kranke in Behandlung . I «
Konstantinopet find gestern 11 neue Fälle und 19 Todes¬
fälle vorgekommen . Bis setzt beträgt die Zahl der G :--
krankungen 795 , von dener. 898 einen tödlichen UnSgaMtz
n«hmeir

RsekL , 1 . Dez . Aus denr m onte n j g r j n j s che »
Hauptquartier wird gemeldet, daß die Beschieß¬
ung von Skutari gester» zwei Stunden gedauert Hst,

Reschid Pascha und Schwere Granaten fielen mitten in die Stadt hinein und
„Ruhig : ruhig !" bat Rolf Bandener, und zu dem Kas¬sierer fuhr er fort :
„Wie denken Sie sich die EntwiLung ?"
Der Mann zuckte mit einem bezeichnenden Blick ausHeinrike die Achseln.
„Wenn dir Summe nicht umgehend beschafft werdenkann und noch mehr , so bin ich gezwungen , auf das Gerichtzu gehen und den Konkurs der Fabrik anznmelden."
„Und was würde dann weiter geschehen ?" fragte Hern -rike tonlos.
„Es ist ja möglich, daß man über Herrn von Eschen¬bach di,e Untersuchungshaft verhängt, es ist aber auch mög¬lich , daß man, in Anbetracht seines leidenden Zustandes,ihn gegen Kaution auf freiem Fuß läßt ."
„Und wieviel Geld würde notwendig sein, dieses Ent¬

setzliche abzuwenden ?" fragte Heinrike in einem ganz ge¬schäftsmäßigen kühlen Ton , der Rolf Bandener erschreckte .„Vielleicht ließe es sich mit 300 000 Mark machen ,genau kann ich im Augenblick die Summe nicht angeben ."
„Ich danke Ihnen !" sagte Heinrikc , dem Kassierer dieHand reichend . „Wollen Sie mir versprechen, es zu ver¬

suchen , bei den Hauptgläubigern einen kurzen Aufschub zuerlangen ?"
„Es sind meist Keine Heute, gnädige Frau . Die Ak¬tien, die eine so hohe Dividende geben, werden rapide fal¬len , und ich glaube nicht, daß trotz großer Opfer der Ruin

sich wird vermeiden lassen ."
„Tun Sie Ihr möglichstes, lieber Herr Bernstein. IchWill inzwischen versuchen, die nötigen Mittel oder doch we¬

nigstens einen Teil herbeizuschafsen . "
„Es wird wenig nützen , gnädig« Frau . Das Unter¬

nehmen ist zu wenig solide angelegt. Alles ist künstlich in
die Höhe geschraubt . Ein Kartenhaus aus unsicherem Grund,das hält nicht !"

Der Mann war gegangen.
Heinrike stand schwerfällig aus . Ihre Füße trugen siefast nicht mehr.
„Nun hat das Schicksal gesprochen, Slols Bandener !"

sagte sie mit verschleierter Stimme . „Zur selben Stunde ,da ich ihnen meine Liebe offenbarte, da ich cs duldete , daßSie mich an Ihre Brust zogen, da riß ein anderer einneues Tor des Lebens für mich auf. Dunkel dräut die
Pforte , aber ich gehe den Weg voll festen Mutes und voll
gläubiger Zuversicht bis zum Ende."

Etwas Hoheitsvolles, Erschütterndes sprach aus den gro¬

ßen lcidvollen Augen, die jetzt mit strahlender:'. Glanz in die
seinen tauchten.

„Sie haben Ihre Pläne geändert, Heinrike !" nahm
Rolf Bandener mit abgewandtem Gesicht und , wie es schien,voll leiser Bitterkeit das Wort . „Alles, was er Ihnentat , ist ausgelöscht in Ihrer Seele !"

„Nein, Rolf, das lebt in all seiner Grausamkeit nn-
vergffsen in meiner Brust . Dem Gesunden, dem Leicht¬
fertigen und Frivolen hätte ich ohne Zarrdern den Rücken
gekehrt, dem Unglücklichen dort, der sich in Schmerzen win¬
det und dem vielleicht noch ein furchtbares weltliches «Ge¬
richt droht, den darf ich nicht verlassen . Wie sollte ich wohl
dereinst vor meinem .Kinde bestehen, wenn ich seinen Va¬
ter im Elend allein sterben ließe? Sie selbst» Rolf, wen»
Ihre Seele auch in Schmerzen bebt, sind ja auf meiner Seite,denn Sie selbst haben ja trotz alledem nicht aufgehört, SiboS!
Freund zu sein, und daß Sie das bleiben mögen , das istdie xinzigc Bitte , die ich habe in dieser Stunde ."

Einen Augenblick stand der Arzt in schwerem, innere»
Kamps , dann faßte er in tiefer Ehrfurcht Heinrikes Hand.

„Es soll sein, wie Sie cs wollen. Ich werde Ihne «
helfen, den schwersten Weg der Pflicht zu gehen, Heinrike,
so viel ich kann. Gott helfe uns beiden .

"
Dann war auch er gegangen, und Heinrike war allein.Sie hörte ihn in das Krankenzimmer gehen und eine Weile

später das Haus verlassen .
Es war ihr , als müsse sie in wildem , Schluchzen all'

ihr Weh hinausweinen , aber das durste nicht sein . Sie
mußte handeln, eingreisen, um ihn zu retten, den Unglück¬lichen, der vielleichr mit dem Tode rang . Sie mußte we¬
nigstens versuchen, die Schande von dem Vater ihres Kin -des abzuwenden , wenn sie selber auch noch keinen Auswegsah.

In dumpfem Brüten starrte sie vor sich hin.
„Wer doch sterben könnte !" zog es immer wieder durchihr fieberndes Hirn , und dann raffte sie sich auf. Eine

Depesche an Sibos Vater, eine an Onkel Heinrich und einean Taute Babett, das wer das Nächste, dann wankte siehinaus , dir Telegramme dem Diener zur Besorgung zu übe»gebrn .
An der Art, wie derselbe widerwillig ihre Anweisuuge »Übernahm , wußte sie, daß die ganze Herrlichkeit , die Mbo>hier ausgebaut, in Trümmern lag.

(Fortsetzung folgt .)
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richteten große» Schade» an . Der König befindet sich un¬

ter fernen Truppen urid führt zuweilen persönlich das

Kommando . Der Geist rrnter den Truppen ist vorzüglich ,

Athen , 1 . Dez , Nach einer Athener Meldung haben
die Griechen die Insel Sasseno am Eingänge der

Bucht von Vallona besetzt . Die griechische Regierung
soll die Absicht haben , in Ballona selbst das Griechen-

krenz zu hissen. Nach der „ Tribuna " kann die Bestätig¬
ung dieser Nachricht schwere Folgen nach sich ziehen . Val -

lona ist der Schlüssel znm adriatischen Meer und weder

Italien noch Oesterreich-Ungarn können dulden , daß Grie¬

chenland den Hafen dauernd besetzt . Beide Staaten sind
überemgekommen, daß der Hafen nur einem neutralen
und autonomen Albanien gehören darf .

Belgrad , 1 . .Dez . Amtlich wird gemeldet, daß die
Kerben Elb ans an ohne Kampf eingenom¬
men haben .

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom M. November 1812.

Am BundesratStisch : Die Staatssekretäre Dr. Delbrück, Dr.
Asco und Kractke, bayerischer Ministerpräsident F-rhr . v . Hertling.

Präsident Dr . Karmps eröffnet « die Sitzung um 1t Uhr 15 Mi¬
nute ».

Zunächst n'-rrde der Antrag der Sozialdemokraten
zur Fnterpellation über die Te>«k '->.' na"»-rtzgjw !sse : „Die NeSard -
lung der de» Gegenstand der fl» !s7» : Ila ! >»n bildenden
heit durch den Reichskanzler entspricht nicht der A » w" " '! » » des
NeichsiageS " in namentlicher Abstimmung mit 17 -l gegen 140
Stimmen bei !l Stinmienthaltnuaen abgc lehnt .

ES folgte die erste Beratung des Gesetzentwurfs über
Zusammenstoß von Schiffen und die Bergung in
G e e n o t.

Staatssekretär Dr . Liseo : Nachdem internationale Verträge
abgeschlossen sind , muß unser Handelsgesetzbuch abgeänbert werden .
Hierzu dient der oorgelegie Gesetzentwurf , dessen Bestimmungen
lediglich Konseguenzen des internationalen Übereinkommens sind .

Abg . Böhleudorsf-Kölp !» ( Kons.) : Die Vorlcms ist lediglich
formeller Natur. Meinungsverschiedenheiten dürsten nicht vor¬
handen sein .

Sb. Semler (Rats .) : Leider ist der Abschluß derartiger Ver¬
träge im flnterefse des Verkehrs außerordentlich selten . Unsere
Pk^ owatie sollt« sich mehr mit derartigen Fragen besagen .
Dieser internationale Vertrag ist ein Knlturwer! erste » Ranges.

Abg . Herzseld (Tozst : Die internationalen Verträge sollten nch
auch mit Ser Frage der Ausrüstung der Schiffe befassen. Wir be¬
grüßen den Vertrag als ein Glied in der Kette der Solidarität
- er Völker . Wir hätten gewünscht, daß auch Vorschriften über Ver¬
hütung von Unfällen, Ausrüstung der Schiffe und über das see¬
männische Arbeiterrecht in diesem Vertrage mit geregelt würden .

Ein Regkerungskommiffar erklärte , daß die Türkei und China
»u den Verhandlungen eingeladen gewesen seien . Ter Beitritt
stehe ihnen noch frei .

i
Abg . Hrckschrr ( Kortschr. Bpt.) : Wir haben seiner Zeit dem s

Vertrage stillschweigend zugestimmt . Unser Stillschweigen war >

aber ein begeistertes . (Heiterkeit .)
Das Gesetz wurde darauf ohne Debatte sofort auch in zwei¬

ter Losung angenommen .
Es folgte die erste Lesung des K i n b e r s a n g fla sch c n -

gcsetzes , in dem Kinbersaugflaschen mit Rohr und Schlauch
»erboten werden .

Abg. Rühle sSoz.) : Es ist ein beschämendes Zeichen für unseren
Kulturznstand , baß ein solches Gesetz überhaupt möglich ist . (Lärm
de ! der Mehrheit . Präsident Dr . Kacmpf ries den Redner zur
Ordnung . ) Deutschland marschiert bezüglich der Säuglingssterb¬
lichkeit immer »och mit Rußland, Österreich-Ungarn und einem
kleinen Balkanftaa ! an der Spitze . Deutschland ist immer in der
Welt voran , wenn es sich um Unkultur handelt . ( Großer Lärm .
Präsident Dr . Aaempf rief den Redner zum zweite » Male zur
Ordnung . ) Die Parteien, die es bei der Neichsvcrsicherungsord -

nung ablehnteu , den armen WSstmerinnen zu Hilfe zu kommen,
find mitschuldig an dem Elend , das jetzt mit diesem lächerlichen
Gesetze, daS wie eine Lappalie und ein Fastnachtssstisrz erscheint,
bekämpft werben soll. Ich halte Kommisstvnsberatung für not¬
wendig und beantrage die Einsetzung einer Kommission von
14 Mitgliedern.

Ministerialdirektorv . FouguiKres: Die Vorwürfe des Vorred¬
ners, daß die Materie in dem Gesetze nicht erschöpft werde , wäre
berechtigt, wenn wir ein Gesetz z» r Bekämpfung der Säuglings¬
sterblichkeit vorgelcgt hätten . Ein solches ist nicht denkbar. Dir
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit ist Sache der Verwaltung
und christlichen Liebestätigkeit , die auf diesem Gebiete sehr
dankenswert gearbeitet haben , worauf der merkliche Rückgang von
4 Prozent in den letzten 9 Jahren zurückzuführen ist. In gewissem
Umfange müssen wir in die Tätigkeit der Industrie eingreifen,
nicht ans bureaukratischer Regierungssncht , sondern weil ein
ernstes soziales Problem tm Hintergründe steht . Rechtliche Beden¬
ken nötigen uns, den Weg der Gesetzgebung zu beschreiten. An fich
hätten polizeiliche Verordnungen das gleiche Ziel erreicht.

Abg . Sittart (Zentr .) Wie steht es denn in den sozialdemokra¬
tisch geleiteten Gemeinden um die Säuglingssterblichkeit? WaS

Hai das MIllionsiiheer der Sozialdemokraten für den Säuglings-

sthntz getan , und was dagegen die christliche Charitas! ( Sehr gut !

Große Unruhe . ) Wir erkennen es mit Genugtuung an . Satz uu--
- ic Regierung geeignete Maßnahmen vorschlägt , um den Übel¬
ständen sntgcgenzutreten .

Abg . Schulenburg (Natl.) : Die Rebe der Sozialdemokraten
zeigt, daß der Sozialdemokratie jede Sangflasche recht ist , um sich
Mit Haß gegen die jetzige Gesellschaftsordnung vollzusaugen . (Sehr
-nt ! Heiterkeit .)

Abg . Müllrr-Meiuingen (Fortschr . Bpt.) : Bei einem so rein

sachlichen Gesetze sollten politische Gegensätze nicht derartig ln
die Erscheinung treten .

Abg . Bnrckhardt ( Wirtsch. Bgg ) : Erfreulich ist . daß die Par¬
teien mit dem Grundgedanken des Geseses einverstanden tmd.

Die Vortage wurde an eine Kommission von 14 Mitgliedern
verwiese » .

^

Es folgte dir erste Lesung des P o fts ch e ck g e s e tz e s . DaS
Gesetz will das durch Verordnung eingeführte Postscheckwes - » ge¬
setzlich regeln und das Verfahren mehrfach ändern . Die Stamm-

rinkage soll von 10V auf 80 Mark herabgesetzt werden .
Staatssekretär Kraetkr : Das Postscheckwesen hat sich günstig ^

« eitcr entwickelt. Es ist auch gelnnge » , mit dem AuSlande in Ber» s
Pindung zu trete » . Österreich- Ungarn , die Schweiz , Belgien unl^
Luxemburg haben sich dem Verkehre angeschionen . Weiter»'-

Verhandlungen sind im Gange . Die ganze Einrichtung
Hat den Beifall der Beteiligten gesunder!. Aber bt»-
Grenze zwischen Zahler und Empfänger betreffend bt« Gebühr«»^
<st nicht richtig abgssteckt , insbesondere ist es ein Nachteil , baß
«mehr als SOS Buchungen für einen Kontoinhaber eine Zuschlag?»!

Arbühr von 7 Pfennig für jede Buchung in Anrechnung gebracht
Wirb . Dies« Unbequemlichkeit foll beseitigt werden, indem bei Hatz '

Hinzahlung eine Frankierung eintrirt . Eine Konferenz von Ber»1
iketern der verschiedene» BerufSarten ist von uns einberufe « w»r» i
- en , deren Beschlüsse iS dem gegenwärtige« Gesetze «kdergeleßtzi
flnd. ... i .,. , . . , . ,.. . -.

Abg . Südeknm (Loz.) : Der Zuschlagst « -.' ! ,
' war die unglück¬

lichste Bestimmung im Postscheckwesen. Tiefe wirb beseitigt , aber
dafür eine andere Verteuerung eingeführ !. Wir beantragen Kom-
missionsberatiing.

Abg . Irl ( Zentr .) : Wir begrüße » den Erfolg des Postscheck -
Verkehrs und wünschen eine weitere Erleichterung , zumal der
Kleinbetrieb großen Vorteil aus diesem Verkehrs hat .

Abg . Frommer ( Üons . ) : Das Pvstfcheckwesen hat für uns nicht
unbeträchttichc Bedenken , da wir daraus eine Schädigum - des Ge¬
nossenschaftswesens Herleiten.

Abg . Beck -Heidelberg ( Natl . ) : Tie Cinzahtuugsgebühr von
1V Pfennig ist zu hoch. Für die weitere Ausgestaltung des Post -
scheckverkehrS wäre die Schäftung einer. Beirates notwendig . Auch
die überweisungsgebühreiimüssen beseitigt werden .

Abg . Dove ( Fortschr . Vpt. ) : Im großen und ganze » sind wir
mit de»! Eutwurse einverstanden . Der Dan? dafür, daß sich der
Postscheckverkehr gut eingebürgert hat, gebührt vor allem den
Postbeamte » .

Die Vorlage wurde der Budgetkommisston überwiesen .
Nächste Sitzung : Montag, 2. Dezember , 2 Uhr : Erste Lesung

des Rcichshaushalisetats für 181-1
Schluß 2fts Uhr.

Gotheiu zur Fleischteurrung .
In der Freitagssitzung des Reichstages sprach nach dem

Landwirtschaftsminister der Freihändler Gothein von der
Fvrtschrittlechen Volkspartei über die Fleischteurrung und ihre
Ursachen . Er führte aus : Die Rede des Herrn Staatssekretärs
war das, was man politisch einen Eiertanz nennt . Die
Vorredner haben nie den eigentlichen Kern der Frage berührt.
Der Herr Staatssekretär meint : weil in allen Ländern die
Preise gestiegen sind, dürfe Deutschland keine Ausnahme ma¬
chen . Aber er gesteht gleichzeitig zu, daß der Zweck unserer
Zollpolitik der gewesen ist, die Preise zu steigern . Früher
sagte man es anders . Aber wenn Sie das alles vorausgesehen
haben, wie können Sic sich jetzt darüber wundern ? Dann müs¬
sen Sie doch einsehen , daß diese Politik ein großer Fehler ge¬
wesen ist . Tatsache ist, daß der Fleischbedarf nicht gedeckt wird-
Das sieht man an der Zunahme der Schlachtungen von Pfer¬
den und Hunden. Was die Regierung gegen die Teuerung
getan hat , ist nur ein bürokratisches Mittelchen, gegen ein

Symptom , aber nicht gegen die Krankheit selbst . Für siädt.
Verwaltungen eignen sich nur Monopolbetriebe. So könnte
man ja den Oberbürgermeistern einmal einen Korsetthandel
empfehlen . Der Stadt Berlin kann man es nicht verdenken ,
wenn sie auf das Angebot der pommerischen dlenossenschaften
nicht eingegangen ist ; denn es bedeutet für sie ein Risiko von
600 000 Mar ? und garantiert Preis«, die über die mittleren
Preise der letzten Jahre hinausgehen . Die Wirtschaftspolitik
von Caprivi wird so stark verurteilt , und dabei hat sich ge¬
rade während dieser Zeit die Viehhaltung in Deutschland
kolossal vermehrt. Auch der Klee-, Gras - und Futtermittelbau
war damals viel umfangreicher wie heute. Die Behauptung ,
daß eine Zollermäßigung nicht zur Verbilligung beitrage,
ist unrichtig. Das haben wir erlebt bei der Karroffelzoll-

suspendierung, wo in den großen Städten sofort eine Preis¬
ermäßigung eintrat . Das sind alles nur Vorwände, die die
Agrarier gegen die Beseitigung der Futtermittel zolle
Vorbringen . Wir können uns aber von der Forderung nicht
abbringen lassen ; die Futtermittelzölle müssen beseitigt wer¬
den . Die Einfuhr von Futtermitteln ist für unsere Land¬
wirtschaft ein Lebensbedürfnis. Eng zusammen mit den Fut -

termittelzöllen hängt auch die Forderung nach der Aender-

ung des Einsuhrscheinsystems , das dem Auslande
billigere deutsche Futtermittel liefert, als sie unseren Land¬
wirten zur Verfügung stehen. Wir wollen die Rückkehr zu
dem gesunden System von 1906. Was uns nottut , sind bil¬

lige Futtermittel , und wen» wir sie hätten , dann hätten
wir auch billiges Bich und Fleisch . Der Großbetrieb hat na¬
türlich kein Interesse an der Beseitigung der Futtermittel¬
zölle ; er kann das bißchen Futter , das er für sein weniges
Vieh braucht, selbst bauen. Der Herr Land!virtschaftsmini-

ster hat gestern gerühmt, wie viel Vieh auf den Domänen ge¬
halten wird . Nach seiner gestrigen Darlegung kommen auf IW
Hektar Domänenbesitz 25 Stück Rinder , einschließlich Käl¬
ber. Die Domänen bleiben also noch zurück hinter dem
Großgrundbesitz , der sogar 33 Stück Rindvieh im Durch¬
schnitt hält . (Hört, hört ! links.) Also der Herr Landwirt¬
schaftsminister mag einmal nach dem Rechten sehen. Von
einer Einführung von ausländischem Fleisch und Gefrier¬
fleisch erwarten wir keine dauernde Besserung. Wir sind
auch dafür , daß das Inland den Fleischbedarf deckt. Wer
bei vorübergehendem Notstände müssen auch vorübergehende
Maßnahmen ergriffen werden , indem die Einfuhr aus dem
Ausland ermöglicht wird. Wir wollen auch nicht abhängig
werden von dem amerikanischen Fleischtrust. Das wäre auch
gewagt im Falle eines Krieges. Aber vorübergehend
kann man schon Gefrierfleisch einführen und die
Kontrolle kann dadurch ausgeübt werden , daß wir Tierärzte
nach dem Auslande schicken. Ich habe auch volles Vertrauen

zu unseren Tierärzten , daß sie sich nicht beeinflussen lasse«
von dem Lande, in dem sie tätig wären, wie es ihnen auch
hier unterstellt worden ist . Dann kommt die Einfuhr
aus unseren Kolonien in Betracht. Technische Schwie¬
rigkeiten gibt es nicht, die dem entgegenständen. Das Haupt¬
mittel zur Beseitigung der Fleischteuerung ist eine durchgrei¬
fende innere Kolonisation. Allerdings müssen wir da zu
einer Austeilung der Domänen in weit größerem
Maße schreiten als bisher . Unsere Zollpolitik ist eine
Schraube ohne Ende. Sie hat die Güterpreise so in die

Höhe getrieben , daß der Vorteil der Gesetzgebung längst wieder
illusorisch geworden ist. Neben der inneren Kolonisation brau¬
chen wir ein Gesetz zur Verminderung der Fideikommisse , die
wie ein Krebsschaden sind . Was an Rentengütern aufgeleilt
wird, verschwindet gegenüber dem Bauernlegen zur Bildung
von Fideikommissen . Wir treiben von Fleischnot zu Fleisch¬
not weiter, und jede kommende wird schlimmer werden. Un¬

sere Mittel , die wir Vorschlägen, sind bauernfreundlich und

volksfreundlich , die Regierungspolitik ist das Gegenteil da¬
von . Sie trägt die Verantwortung dieses Hauses dafür,
wenn die Zustände verewigt werden .

Deutsches Reich.
Die erste Leichenverbrennung in Bayern
Durch eine jüngst verflossene Entscheidung des bayer¬

ischen Verwaltungsgerichtshofes wurde festgestellt, daß gegen
die Feuerbestattung in Bayern , deren Einführung trotz aller

Versuche ihrer Anhänger die klerikale Mehrheitspattei seit
Jahren mit Erfolg bekämpft hat, kein gesetzliches Verbot be¬

stehe. Um ein „kuit ueeompii " zu schaffen, beschloß der

Magistrat München gegen den Protest des Zentrums in ge¬
heimer Sitzung , Einäscherungen in dem vor mehreren Jahren
im östlichen Friedhof errichteten Verbrennungsofen vorzn-

nehmen. Am Abend wurde nun geheim und ohne Wissen
der Polizei, die Leich« des Handelsbevollmächiigten Lud¬

wig Tillmanns -als erste in Bayern der Einäscherung zu-

geführt. Man darf gekpannt sein, ob die Polizei die wei¬
teren Verbrennungen verbieten und gegen den verantwort¬
lichen Beamten dä Magistrats gerichtliches Vorgehen bean¬

tragen wird . In gleichem Fall meldet mau aus Bettin-
Die erste Leichenverbrennung in dem Krematorium, das vor
einigen Tagen emgEiht wurde, hat Mittwoch siattar-
funden.

"

Berlin , l . Dez . Die Verhandlungen wegen der
Verlängerung der von Parteien gekündigten Tarifver¬
träge der deutschen H o lz ar b e i te r t a r i fe solle«
in Dresden gefüllt werden , soweit es sich um Dauer -
und Ablauftermine der verschiedenen Verträge , um die
Arbeitszeit und um sonstige Punkte von grundsützftcher
Bedeutung handelt . Die örtlichen 'Verhandlungen ^
die Forderungen der Holzarbeiter nach höheren Löhnen,
sollen erst beginnen , wenn die Verhandlungen in Dresden
zwischen den Zentralvorständen (Arbeitgeberschutzverband
deutscher .Holzarbeiterverband usw . ) zu einer Verständig¬
ung geführt haben und nähere Weisungen an die Vox,
Verhandlungen ergangen sind.

Koblenz, 2 . Dez . Die Koblenzer Geschäfte
ziehen in immer größerem Maße die Muser aus Len um¬
liegenden kleineren Städten an sich , sodaß die Geschäft
und die Gewerbetreibenden dadurch wirtschaftlich mehr
und mehr erdrückt werden . Die betreffenden Orte setze»
daher alles in Bewegung , um die »Existenz der heimischen
Geschäftswelt zu sichern . So wendet sich jetzt der Frauen¬
verein von Mayen in einem Flugblatt , an die Muser , das
die Vorteile des Kaufes am Drte darlegt . Gestern fand,

'

in Obcrüchnstein unter dem Vorsitze des Bürgermeisters
eine ebenfalls dalstnzielen.dk. Versammlung statt, in der
man beschloß;, ein ähnliches Flugblatt drucken zu lassen .
Trotz aller dieser Maßnahmen verspricht sich der größte
Teil der Geschästlente einen grossen Erfolg davon nicht.

Ausland .
Paris , 1 . Dez . Dem „Temps" wird aas Beirut

gemeldet, daß die Muselmanen in Syrien , na¬
mentlich die zahlreichen algerischen Einwanderer , eine
eifrige Propaganda zugunsten der Be s e tzun g Syriens
durch die Engländer entfalten . Der Kommandant
des englischen Kreuzers „Barham " hatte am 10. Nov .>
dem Gouverneur von Syrisch -Tripolis erklärt , daß die
englischen Mannschaften , falls sie zur Herstellung der
Ordnung an Land geschickt würden , endgültig dort blei¬
ben würden . Vor kurzem sei der Sekretär Lord KitchenerK
in Beirut , Damaskus , Jaffa und Caiffa in muselmani¬
schen Versammlungen erschienen, lleberall sei das
Ziel ms Auge gefaßt worden .

London, 1 . Dez . Der deutsche Botschafter , Für
Lichnowsky , hielt gestern aus dem Jahresbankett der

Royal Society os London seine erste öffentliche Rede in

England , m der er ausführte , er benutze mit Freuden
die Gelegenheit darauf hinzuweisen , daß England mit

Deutschland Seite an Seite für die Aufrechter
Haltung des europäischen Friedens arbeite und

daß die politischen Beziehungen der beiden Mächte nie¬
mals vertraulicher und aufrichtiger gewesen seien als jetzt.
Es werde immer sein aufrichtiger Wunsch sein, diesen
glücklichen Anfang seiner amtlichen Tätigkeit in London
weiter zu entwickeln zum Heile beider Nationen.

Rom , 1 . Dez. Tie Wahl des Erzbischoss Nourl
San Domingo zum Präsidenten dieser Republik
ist im Vatikan mit Genugtuung begrüßt worden. Erzbischst
Nouel scheint der einzige Mann der Negerrepubli? zu sein,
der bei der dort herrschenden Anarchie Ruhe zu schass«

vermag und der die bewaffnete Intervention der Veremy
ten Staaten verhindern kann.

Mailand , 2 . Dez . Im Lyrischen Theater
der neuen Oper Leoncavallos „Die Bohemiens

" bn
der gestrigen Erstaufführung eine stürmische Ovatisn
bereitet.

Sofia , 1 . Dez. Tie Zeitung „Mir" meldet , W
die Kaserne Karagatsch in der Nähe des Bah
von Adrianopel durch die Beschießung in Brand ge
raten sei und die Feuersbrunst auf die benachbnleir
Baulichkeiten übergegriffen habe.

Württemberg -
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Dienstnacheichte».
Vom evangei . Oberschulrat ist je eine ständige

in Lchrensteinsfeld OA . Weinsberg dem Hauptlehrer
in Jungholzhausen OA . Künzelsau, Schopflvch OA . M
denstadt dem Hauptlehrer Hottmann in Baach OA. WM

lingen, Herzogsweiler OA . Freudenstadt dem Unterlehrer
Helm Reyher in Neckargartach OA. Heilbronn, FrE !

Hausen OA . Nürtingen dem Unterlehrer Heinrich S ch
in Weinsberg, Weidenstetten OA .

' Ulm dem Unterlehrer Ml .. .
Helm Starrin Nürtingen , Berghülen OA. Blaubeure» W ^
Unterlehrer August Mayer in Göppingen,
Neckarsulm dem Hauptlehrer Herrlinger in Gerlivs
OA . Leonberg übertragen worden.

Dre Proporzksndidaten der Volkspartei.
Der Landesausschuß der Fortschrittliche

Vvlksparter hat für die ProPorzwahlen M

Dezember folgende Listen aufgestellt :
N e ck a r - I a g st k r e i s :

1 . Landwirt H e r r m a n n - Blaufelden ,
2 . Hauptlehrer L ö ch n e r - Stuttgart ,
3 . Hofflaschnermeister Bötter - Stuttgart ,
4 . Parteisetrerär Fl scher - Heilbronn ,
5 . Fabrikant Erhard - Gmünd ,
6 . Pfarrer E s e n w e i n - Markgröningen ,
7 . Bterbrauereibesitzer Wunderlich - Heidenhem,
8 . Schultheiß Maulick - Mundelsheim ,
9 . Stattonsverwalter H u b e r - Stuttgart -West-

Schwarzwald - Donankreis :

1 . Landwirt R e t h l i n g - Bernloch ,
2 . Professor N ä g e l e - Tübingen ,
3 . Generalsekretär Roth - Stuttgart ,
4 . Landwirt P s a h l - Aulendorf ,
5 . Rechtsanwalt Payer II -S -tuttgart ,
6 . Postsekretär K ü b l e r - Geislingen ,
7 . Fabrikant tzaux - Ebingen ,
8 . Gärtnermeister Hornung - Ulm. ^

Der Landesausfchuß beschloß einstimmig, VM
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^ Wähler überlassen fein .

Nationattiberale (Deutsche ) Partei :
Neckar - undJag st kreis :

Mnegierungsrat Häffne r - Ludpftgshurg .
WM , Ir . v. Mülberger - Mlingen .
Amtmann Bazille - Stuttgart .
Generalsekretär Robert Müller - Stuttgart .
Kewerbcvereinsvorsitzender Binder - Heilbronn .
Kutsbesitzer Adolf A l d i n g c r - Münchingen .
AMhesitzer Schaible - Jagstzell .
Mbrikanr Dr . Rudolf ZoepriA - Heidenheim,
Kaufmann Winil Stübler - Stuttgart .
Ersatzmann : Gerichtsnotar Stellrecht - Ditzingen.

Schtvarzwald - und Donaukreis :
Fabrikant Kübel - Cannstatt 2mal.
Keichstagsabgeordneter Keinat h - Stuttgart .
Aiadtpfarrcr Laniparter - Stuttgart .
Hauptlehrer Karl Kegel - Stuttgart .
Posthalter Ernst Glück - Kleinengstingen.
Ahreinermeister Karl U e b e l - Mberach .
Fabrikant Albert Ott - Ebingen .
Vrsatznrann : Steuerinspektor Bluthardt - Urach .

Soziat - emokratiH:
Neckar - u nd I agst kre is :

Franz Feuerstein , Reichstagsabgeordneter in Stutt¬
gart . j s «!

Kxrtholü Heymann , bisheriger Landtagsabgeordneter
in Stuttgart .

Georg Reichel , bisheriger Landtagsabgeordneter in
Stuttgart .

Mhelm Erlen dusch , Gemeinderat in Backnang.
A , Ernst , Eisenbayn -Werkstättearbeiter in EUingen ,AMrt Pflüger , Redakteur in Stuttgart .
Mols Behr , Bürgerausschußanitglied in Stuttgart .
Erich Roßmann , Redakteur in - Mm .
Wttlob Sämann , Bürgeransschnßanitglied in Stuttgart .

Schwarzwald -- und Donaukreis :
h . Mattu tat , bisheriger Landtagsabgeordneter in

Stuttgart .
Ltw Wasner , bisheriger Landtagsabgeordneter in

Stuttgart .
Georg Preßmer , Schreinermeister und Gemeinderat

in Geislingen.
Kr, Göhring , Gemeinderat in Mm .
Fakoö Nill , Schreinernreister und Gemeiuderat in Bo-

dclshausen .
Fr . Her pich , Redakteur in Stuttgart .
NF leig , Gemeinderat in Schwenningen .
Ars Massatsch , Sekretär in Stuttgart .

Pretzstituvre» zur Nachwahl.
Bon den Wahlbetrachtungen der rechtsstehen-?

fiu Presse ist bezeichnenderweise die des ultramontanen
„Deutschen Bolksblatte s"

, dessen Partei ja keine
düvinne . . erztLftc , jubelnder und siegestrunkener als die
der dündlerisch- konservativen „Deutschen Reichspost" .
Lehrend diese mit Ruhe , den Erfolg ihrer Partei regi¬
striert, ist dos „ Deutsche Wolksblatt " ganz außer sich
Der den Ausgang der Nachwahl , den es als einen völligen
Zusammenbruch der Herrschaft der „ Haußmann -Partsi "
bezeichnet Es gibt aber selbst zu, daß auch im neuer:
Landtag allerdings immer noch eine, wenn auch knappe
Mehrheit der Linken besteht, und es tröstet sich, daß Herr
Hausmann selbst nicht glauben werde, daß er in der
ZweWinmenmehrheit eine in allen Fragen gefügige Mehr¬
et erhalten habe, über die er nach Gutdünken verfügen
önne ; als ob das in einem Landtag mit größerer Mehr -
eit der FM gewesen , wäre . Das Zentrumsblatt setzt hin-
lv. daß es mit den feinen Plänen der Bolkspartei und
M Sozialdemokratie in Bezug auf die Schulfrage und
he Trennung von Kirche und Staat nichts sein werde,
ch die beiden. Parteien diese Pläne in die Räucher-
ünrmer hängen könnten , wann sie wollten . Die Ursache
«s Erfolges der Rechter: findet das Zentrumsblatt ins --
!esouÄers ru den Plänen der Bolkspartei zur „Entchrist-
ichung der Schule und daraus von Staat und Arche" und

iu den ungeheuren Schullasten , die dem Wolke aufge-
«Äet . worden seien . In dieser Formulierung gibt das
klatp selbst zu, mit welchen Entstellungen Zentrum und
Tkmxrnbund gegen die .Bolkspartei gearbeitet haben.

Der „S chwäbis che M erkur " freut sich, daß der^ennnn der Sozialdenwkratie hinter seinen Befürcht »»-
>en zurückgeblieben ist, und über das verhältnismäßige
Vahlglück der Deutschen Partei . Er charakterisiert den
Tag. der Nachwahlen al§ „den Tag der durchbrochenen
Wahlparolen" und schließet : „ Das liberale Wahlabkour-
chn hat an positivem Gewinn den liberalen Mittelpar --
teien wenig gebracht. Die teilweise Verbrüderung mit der
Sozialdemokratie hat der Bolkspartei ZMr einen Sitz
Uettet, dasüx aber den gegnerischen Ansturm die Waffen
leschärjt und so am letzten Ende ihr selbst und dem
Liberalismus Schaden gestiftet. Einem geschlossenen Auf--

"chsth gegen die Sozialdemokraten aber , der doch ein--
kommeu muß, ist aufs neue der Weg verlegt . Win

gütlicher Ausgleich zwischen den bürgerlichen Parteien ,
^ ihn die Deutsche Partei vor dem zweiten Wahlgang
siebte , hätte die Bolkspartei so groß,« Opfer wahr -
Mwlich nicht gekostet , wie sie diese jetzt in ihrer viel-
gkkühinten Politik bringen muft "

Die sozialdemokratische „Schwäbische Tag -
« acht" ergeht sich in Anklagen gegen die Bolkspartei ,"sterr Hilfe vollständig versagt habe . Daß auch die Ein --
ichrgebnisse von Oberndorf und Backnang nicht für eine
geschlossene Unterstützung der Bolkspartei durch die So^ ldemykratie sprechen , das verschweigt sie und verleug¬nt die eigene Schuld der sozialdemokratischen -Agitation ^-
^ chche, wenn sie sagt, daß - nach der Art , wie die
Mlspartei gegen die Sozialdemokratie den Kampf ge¬
ehrt habe, es den volksparteilichen Wählern uühh übel-
Mommen werden könne, wenn sie im zweiten Gang
ufvcr bündlerifch als sozialdeinokratisch wühlten . FürM »>2s Landes zieht das sozial-

Wahlergelmis die Folgerung ,
/ politische Entwicklung des
nnokatische Blast aus dem W

daß das württembergische Kolk von diesem Landtag nichtallzuviel zu erwarten habe. Der Fortschritt werde in
empfindlichster Weise gehemmt werden.

Der „ Beobachter "
, der besonders die Art öer

gegenseitigen Bekämpfung der Linken 'hervorhebt , ver¬
langt von dieser einschließlich der Sozialdemokratie undder natlonalliberaleu Partei die Einhaltung einer an¬deren Taktik. Marl werde in weiten Kreisen jetzt die
Meinung revidieren müssen, als ob die württembergischen
Verhältnisse ganz anders gestaltet seien als in Kadenund Bayern , und er stellt ähnlich wie die „Tagwacht "
für idie künftige politische Entwicklung dein neuen Land¬
tag folgende Prognose : „ Auch nach dem Ausfall der
Proporzwahi wird der neue Landtag ein Landtag der
fehle irden Mehrheiten und demgemäß der Zufäl¬ligkeiten und beständigen Schwankungen sein . Die Re¬
gierung wird , sich auf keine einzige Parteikonstellationverlassen und stützen können : es muß von Fall zu Fall
regiert werden . Darum scheinen auch alle größeren Re¬
formen für die nächsten sechs Jahre ausgeschlossen zufein . Gerade dieser Umstand wird für die Bolksparteiein Ansporn zu erneuter kräftiger Arbeit sein .

"
Die Frankfurter Zeitung kommt zu denselbenSchlüssen : „Die beiden liberalen Parteien haben eine Schlachtverloren, aber sie werden aus der Niederlage lernen und mitneuer Kraft und frischem Mute an die Arbeit gehen . Diekommenden Jahre werden vor allem der Organisations - und

Agitationsarbeit gehören . Die Arbeit draußen im Lande hatzwar., nie ausgehört, aber die Erfolge, die die Rechte zuverzeichnen hat , sind doch ein Fingerzeig dafür , daß viel-mehr , geschehen muß als bisher. Die Vertreter der Volks-
Partei im Parlament l>aben gewiß unermüdliche treue Arbeit
geleistet, und die Führer waren in vorbildlicher Weise tätig,m der stilleren Arbeit des Gesetzgebungskörpers wie draußenin der Wählerschaft . Wer etwas anderes behaupten wollte,der spräche die Unwahrheit. Aber die Führer und Unter¬führer allein können nicht alles leisten . Die Arbeitsfreudig-

ckeit und Opferwilligkeit muß bis zum letzten herab Vorhän¬de» sein. Sic zu wecken ist jetzt erste Pflicht ."

Das nalwnalliberale -sozraldemokralische
Bündnis .

Die Geschäftsstelle der Nation « libera¬len Partei veröffentlicht eine Erklärung in der
eS u . a . heißt : Gegenüber der in der sozialdemokratischen
Presse in den letzten Tagen verbreiteten Behauptung , die
Nationalliberale Partei sei an die Sozialdemokratie her¬
angetreten nnd habe um ihre Unterstützung in Bracken¬
heim, Geislingen und Sulz gebeten und dagegen die
Unterstützung der Sozialdemokratie in Waiblingen zuge-
sagt, stellen wir fest : Nicht die Nationalliberale Parteiwar es , die mit dem Borschilag eines Tauschgeschäftes andie Sozialdemokratie herangetreten ist, sondern umgekehrthat ein Vertreter der Sozialdemokratie einem Mitglieddes geschäftsführenden Ausschusses der Nationalliberalen
Partei ein solches Tauschgeschäft unmittelbar nach dem
ersten Wahlgang nahe gelegt, aber einen ablehnenden
Bescheid erhalten . Es wird dann in der Erklärung . zu-
gegAen , daß durch Vermittlung des Abg. Hauhmann
Verhandlungen wegen Brackenheim und Waiblingen statt-sanden, wobei sich letztere bereit erklärten in Brackenheimihre Wähler dem nat .W . Kandidaten zuzuführen . Be¬

treffs . Waiblingen erklärten die nat . lib . Unterhändler , die
Nationalliberalen werden nicht agitatorisch in den Wahl¬kampf zu Gunsten des kons. Kandidaten in Waiblingeneingreifen , es sei aber selbstverständlich ausge¬schlossen , daß eine Parole zu Gunsten der Sozialdemo¬kratie ausgegeben werden könne.

Dagegen schreibt die „ Tagwacht " : „ 'Nicht das Brak -
kenheimec nationalliberale Wählkomitee ist zur Sozial¬demokratie als Bittstellerin gekommen, sondern ein Be¬
auftragter der Nationalliberalen Partei¬
leitung Württembergs , ausgestattet niit ausdrück¬
licher Vollmacht : Nicht nebenbei ist auch über Geislingenund Sulz gesprochen worden . Im Gegenteil . Die Na -
tionalliberaleu legten garrz besonders auf sozialdemokra¬
tische Hilfe in Geislingen großen Wert , die ihnen freilichnicht gewährt wurde . Dagegen ist man sich dahin einiggeworden, daß - die sozialdemokratischen Wähler in Brak -
kenhewl für den Nationalliberalen gegen den Bündlereinrreten sollten und daß die National liberalenim Ober amt Waiblingen gegen die Bündler
stimmten . Auch im Oberamt Waiblingen ist das nichtaus .Veranlassung von Personen aus dem Bezirk geschehen,sondern auf Veranlassung der Parteileitungder Nationalliberale n .

"

Wshlpoesie .
An den Plakatsäulen in Göppingen waren .am Wahl¬tag die Verskünstler wieder in Tätigkeit. Bon liberalerSeite wurde vormittags folgender Wahlkantus angeschlagen :

Der . Wähler spricht : „Wen gerb ' ich ?"
Das Echo ruft : „Den Herpich !"
„Denn wer sitzt in dem Winkel ?"
Das Echo ruft : „Ter stinket !"

! Kinkel — Herpich
Herpich — Kinkel,i Beide müssen
Aus dem Winkel !

Wähler, lustig aus dem Haus,
Räuchert heut' den Winkel aus !
Die zwei müssen weg !
Hurra ! Los für Keck !

Der Gegenpoet ließ sich trotz dieser Aufforderung zumTanz diesmal nicht hören. Vielleicht hatte seine fatsche Pro¬phezeiung vom letztenmal seine Bersader ins Stocken ge¬bracht . Denn damals sang er :
„O Keck, du stehst , ein a^mer Wicht, —
Wie Butter an der Sonnen :
Kein einz 'ger für dich Kränze flicht,Rot hat die Schlacht gewonnen!"

Stuttgart , 1, Dez. In einer Ausschuß -Sitzung derNationalliberalen Partei wurden folgende Kan¬didaten , für die Bürger « usschußwahften ausgestellt :Rechtsanwalt Dr . Wölz, Fabrikant Rob. Leibbrand-Cann-statt, Oberlehrer Rausch.er-Caisburg , je zweimal, LchultkeißGeiger-Wangen, bish. Mitglied des Bürgerausschuffes, Ho¬telbesitzer Weber, Obrrlokqmotivführer Däubler , Pros . Tr .Ernst Wagner, Architekt in Degerloch, Weingartner Warth

in Untertürkheim, Pflasterermeister Klunchp -GaLlenberg, Bla *
lermeister Kautcrer-Cannstatt , Oberpostsekretär SchmidgaÜ-
Stuttgart , Flaschnermeister Loreuz-Stuttgart , Hofkupser -
schmied Harsch-Stuttgart , Schreinermeister Kriech-Stuttgart ,Zimmermeister Breuninger -Stuttgart , Kaufmann Ernst Ber¬ner-Stuttgart , Buchdruckereibesitzer Hammer-Kartsvsrstadt ,Rechtsanwalt Dr Lindenmaier-Stuttgart .

Stuttgart , 30 . Nov . Bei der heutigen Ziehung den
Ludwigsburger Kirchenbaulotterie fielen 20 000 Mark auf Nr -108 701, 6000 Mark auf 69 045, 2000 Mark aus 46 282,je 1000 Mark auf 13 256, 3552 und je 500 Mark auf Nr .56 503, 48556 , 74757 , 95121 . (Ohne Gewähr) .

Stuttgart , 30. Nov . Der württ . Landesfischerei¬verein wird seine Hauptversammlung , den 21.württ . Fischereitag , am 9 . März kommenden Jcchres hier ab¬
halten.

Göppingen » 1 . Dez . Tie Beseitigung zweier Kinder,deren Leichen in der Fils bezw. im Neckar aufgefunden wur¬den , ist immer noch nicht geklärt. Einstweilen erläßt der
Untersuchungsrichter am Landgericht Ulm folgende Bekannt¬
machung : „Zurückgenommen wird der am 2. November 1912
gegen den Taglöhner Gottlieb Hoos und dessen Ehefrau Marie
Hoos, geb . Paul , beide zuletzt in Göppingen wohnhaft, wegenMords und Unterschlagung erlassene Steckbrief . Der Er¬
dacht des Mords des am 30 . Juli 1907 geborenen KindesMarie Hoos hat sich nicht bestätigt. Das Mud Marie Hoos,von dem man annahm, daß es gewaltsam beseitigt wor¬
den ist, lebt und befindet sich bei den Hoos' schen Eheleutenin Bludenz. "

Mm , 30. Pov . Mit 78 gegen 2 Stimmen hat sich
gestern der Gesamtlchrerkonvent der evangelischenVolks - und Mittelschulen für simultane Gestaltungder Mittelschulen (auch Hilfsschulen), wie sie curch dem
neuen. Schulgesetz gestaltet ist, erklärt.

Triberg , 2 . Dez . Vom Kriegsministerium istbei den Schüreschuhsabrikanten Lehmann in Triberg eine
telegraphische Order auf 10000 Paar Schneeschuhefür militärische Zwecke eingelaufen.

Nah und Feen.
Tödlicher Unfall.

Der 12jährige Sohn des Andreas Böhm inBovsing e uwurde nach Walxheim in die Schmiede geschickt, um einen
Meißel zu holen. Bis dieser gesucht wurde, machte derBub sich an einem aufgestellten Schlitten zu schaffen. Dieser,
fiel um und der eine der Läufer traf ihn aus die Brust und
verletzte ihn so schwer, daß d-r Tod bald darauf eiutrat -

Von einem verwegenen Ausreisterstück
berichten Straßburger Blätter . Darnach überfielen zwei Häft¬
linge des Arbeitshauses in Falzburg ihren Aufseher , nah¬men ihm Kleider und Schlüssel ab und verließen unverhindertdie Anstalt. In einem Nachbarort kehrten sie in einer Wirt¬
schaft ein, wo der eine als Gefängnisaufseher Verkleidete
den ander» an der Kette führte. Der Aufseher erzählte, daß
er den aus-gerissenen Arbeitshäusler gefangen habe ; nun habeer Hunger und Durst und der Sträfling auch, er bitte denWirt , ihnen Essen und Trinken zu geben und die Rechnungder Gefängnisverwaltung zuzuschickcn . Es wird behauptêdie Verwaltung habe di« Rechnung tatsächlich auch bezahltOb es sich bei dieser letzteren Behauptung um einen Witz ,handelt , oder ob sie zutrifft, wird sich wohl noch aufkiären.

Gerichtssaal.
Stuttgart , 30 . Nov. Die Vereinigten Gewerkschaften

haben während des Streiks der Arbeiter der Mineralwasser-und Limonadensabrik von Ernst Münz an die hiesrgen
Spezereihändler ein Flugblatt verschickt , in dem eine B o y -
kottandrohung der Munzschen Fabrikate erblickt wurde.Es folgte ein gerichtliches Nachspiel , indem gegen die Gv-
werkschastsbeamten Ruff , Hinderer und Harrer An¬
klage wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbeordnung er¬
hoben worden war . Das Schöffengerichterkannte gegen Ruff
aus fünf Tage, gegen Hinderer auf drei Tage Gefängnis .
Harrer wurde freigesprochen .

Stuttgart , 30 . Nov. Eine gemeine Gesinnung
legte der Metzgermeister Georg Buchele in Eßlingen au
den Tag . Nachdem er wegen Vergehens gegen bas Nahr¬
ungsmittelgesetz bestraft worden war — seine Betrieb hat
übrigens schon öfters . zu Beanstandungen Anlaß gegeben —
brachte er dem Stadttierarzt mit dem Bemerken , man solle
auch bei anderen Metzgern nachschauen , ein Stück von einer
gerauchten Leberwurst , die stank und die nach seiner Angabebei dem Metzgermeister Maier am Tag zuvor gekauft wor¬den sein sollte . Nun hatte er allerdings in einer Wirt¬
schaft eine von Maier bezogene Leberwurst bestellt, oie aber
nach den Zeugenaussagen ein frisches Aussehen hatte . Zwei¬felsfrei ist festgestellt, daß die Wurst, von der das Stück
herrühreu sollte , nicht von Maier hergestellt wurde. Bu¬
chele wird unterschoben , daß er ein Einschreiten gegen Maier
wegen Vergehens, gegen das Nahrungsmittelgesetz bezweckenwollte. Der Spieß würde umgedreht und gegen ihn An¬
klage wegen falscher Anschuldigung erhoben , für die er vonder Strafkammer 4 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehr¬verlust erhielt.

Der Apparat gegen das Säuglingsgeschrei .Eine sinnreiche Erfindung , die geeignet scheint, einem
tiefgefühlten Bedürfnis abzuhelfen , ist einer Mrs . Esther.Prouty aus Fort Wagner in Indiana geglückt. Es ist ein
„SHuglings -cTämpfer", der dem schreienden Kinde über denMund befestigt wird und den Schreiton zu einem schwachen.nur eben noch hörbaren Läuseln abdämpft. Der Apparat istso konstruiert, daß die Atmung des Unruhestifters nichtim geringsten behindert wird. So hat man endlich die Wohl?tat des „stummen Klaviers" in die Kinderstube Überträgenund kann das Geschrei des Säuglings zu schicklicher Wohl-
anständigtzit herabstimmen, ohne ihn deshalb mundtot zumachen . Das neue Instrument , das seine wohltätige Wirkungbei den jüngeren Mitgliedern der Familie der Erfinderinerfolgreich betätigt hat, scheint bestimmt , bald ein vielbegehr¬ter Artikel zu werden .
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Raus « it d'r Färb !
Raus mit dr Färb, wenn d 'en Gift uf ois hoscht,

Reib em's no' glei unter d'Nas ' na' !
Wart net, bis andre ihrn Senf dazu« tent,
Packs au net nei' in de —'s sell ischt ganz mind —
No raus mit dr Färb, wenn d' «erzürnt bischt !

Raus mit dr Färb , wenn d'a Mädle gern siehst ;
Sag r's in Gstcht nei ' : „ I mag de !"
Druck net lang rum ;

's ischt im Numgucke z
'spot ;

Moi, wie de 's reut no ; drum hair uf mein Rot :
No 'raus mit dr Färb , wenn d'verliebt bischt.

Raus mit dr Färb ! Hot no' nie ebbeS gschad't, I
Jedefall isch oim no wohler.
Ka' zum Kami d'r Rauch oimol et naus,
Füllt 'r oim d'Kuche und d' Dtub und 's ganz Haus,
Drum : Raus mit d' r Färb , daß d'Luft rei' wurd l

Das obige Gedicht entnehmen wir mit Erlaubnis der
Verlagsbuchhandlung ^Strecker und Schröder in Stuttgart
der in diesen Tagen bei ihr unter dem Titel „Gsund u.
munter " erscheinenden neuen Gedichtsammlung des belieb¬
ten schwäbischen Dialektdichters August Reiff . Wir behalten
uns vor, nach Erscheinen auf das Buch selbst zurückzukommen .

* Die S00 000 .Mk .'PrSmie . Bei de« No«.
Mittagsziehung der gestern beendeten Schlußklaffe der I . Preu-
ßisch-Süddeutschen (227 . königlichen Preußischen) Klaffen ,
lotterte wurde die eine der beiden Prämien von 300000
Mark dem mit einem Gewinn von 1000 Mk . nach Gör¬
litz gefallenen Lose, Abteilung I Nr. 7808S, die zweite
Prämie von 30 o 000 Mk . dem mit dem Gewinn von 1000
Mark nach Kiel gefallenen Lose, Abteilung II Nr. 78089
zugeschlagen .

Druck und Verlag der Beruh. HofimrnnsHen Buchdrucker «
tu Wildbad. — BeräntwvEH : L Reinhardt dasMtz.

«las
ans

«len » Vrolko ^ r » <les Volkes .

6sv86dätl 8-Il6l)vriiÄliiii^
uvä LwpkMuvK .

Einer geehrten Einwohnerschaft von Wildbad nnd Umgegend
die ergebene Mitteilung , daß ich die

lk s, LMMÜSPr

und das

des Herrn

Hans Grundner , Wii
käuflich übernommen habe .

Ich bitte das bisher Herrn Grundner in so reichem Maße
entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen,
und wird es stets mein eifrigstes Bestreben sein , meine werten
Kunden in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen .

Ich bitte um geneigten Zuspruch und zeichne

Hochachtend und ergebenst

Hans Grundner Nächst.
Ker -rn . Gvdmcrnn .

Knorr
macht 45 Sorte « Suppenwürfel

sie sind die besten !

Bohnen Frühling PUz
Eiergerste Geflügel Reis
Eierundel» Gemüse Reis m . Julienne
Eierriebele Gerste Reis m. Tomaten
Eierspätzle Gonlasch Rnmford
Eiersteruche « Gries Sago
Erbsen grün Grünker « V Schwabe«
Erbsen fein Haferflocke« Spargel
Erbs m. Speck Hansmacher Tapioka
Erds m. Schint Kartoffel Tapioka-Julienue
Erbs m . Ohren Königin Tomate«
Erbs m. Gemüse Linsen Weibertre«
Frankfurter Pariser Blumenkohl (neu)

3 Teller 10 Pfennig .

Cnrry Feine Julienne Ochsenschwauz
Krebs Mocktnrtle

S Teller LS Pfennig .
Wildpret

IlordsvL L buvutdvr

xrakt .

öprsvbrsit :
Vtsrktaxs : 8 ,bis 12 ; S bis 6 Nbr .
Sonntags : 8 bi» 1 Nbr.

WilädLä
kerzdklünKsdäuäs .

Ivlskon 112 .

Lxli aklionea , I 'üllnnKkQ (ä. s. klombvu m Oolä,
korrsllan , ^.mslgaw, 2 smvnt ) .

Lüustlieüvr Lskuersaw , speziell «ued oLuv Osu
mevptutls , Lroue » uucl krüvkev in moävruvr Ovlck
KUSslevknik, UeKuIieruiiK sobiskstsdsoäor 2Lduv uuä

gausvr Osdisso .
LukoürLlI.-ekiruiKisoks Verdäuäs bsi b'rsktursn
äsr OkLikKlskllOvttkU, d.osouävrs boi kraktursn äss

Oder- unä Unterkiefers , nnä äsr MsevAeZenä . '

OKKIusivverdäucke kür soklsolit dsilsnäs ^ uvällüvdvn
Ovsobvüiüüvbsu unä Ovkskts äss kartsn Oaumsos ,

8tütrr- unä OeduuLKSLpparale,
Oesiedlsprvtdesen .

Lvbauälang vou kstisntsn sümtlivbsr LUrankvnkasssn .

t « r

3« WGWsMtckn
empfiehlt

Buttermaschinen , Fleischhackmaschin en,
Spatzenmaschine« , Windmaschine « , Fami¬

lienwagen , Bnndforme « , Waffeleisen ,
Bügelkachel « «nd -Eisen , Pyramide « ans

Glas , Gansbretter .

w . SoIuL0i »dvr8sr .

Mufikhaus
Ist . Gtich« stzsr

Pforzheim , Westl . Karl Friedrichstr.
liefert Musikinstrumente , Pianos , Gramophone «.

Platte « billig und reell.
— Großartigste Auswahl . —

Urirncr Hpdr . Snckkc »M

Marke „Richen"
liefern billigst bei Waggonladungen

Stegmüller L Söhne
Stuttgart . Telefon «SSS

Kuslin «L"" pernuntsZ ^ iedt
1 . Osr viMnsokLktlieb xedUästs Slsuu . 2 . Osr Wickläete ÜLuk-
maon . 3 . O«d >kLuXdsLmte . 4. Vas O^iuuusiuwu 5 . Das kssl -
x>mvLsium . 6. Di^ OderrsLissduIs . 7 . Vas 4di <urielltell -LxLmen .
8. vis döksr « dläädi^ nsebuls . S . Ois Usstäsissskuls . 10. vis
KittslsvbnUvkrerprütun ^ . 11 . LiiOLKx^ - kl-sivMixen - prükung .
12. vor ? rLpsraock. 13 . v « IliUtL^ckuvLrlsr , 14 . Oie 8tucüen-
snstLit . 1b. O »s l^ drsrtnosl ^ b^minLr . 16 . Var b^xeum o<ier
Uüderv I^ krsrlnvso - Ssinin»^ ^^ . Vas Nonservatoriom . OILn^.
Rrlolgs . Orvssv unci AnerUslluuuZs -

SQj«fsib«n kostsdios.
VorsiigUobsr Lrsupckiür <isn 11nd«rrjovt >ov vtsssnsebaktliekea
I-okrnllstLttsn , bis ins kleinsdo nsokzsdiMtt ist . Sr-tuislts .
xrtiacUiob « «um »iobsrs Vordsrsitnnx ani ? iüidnL «a . Lrspsi -nis
ckvr koboi ^ckfostvn kiir cisn 8«dn >- nncl knokunts ^ nkt . Dvstss
Nittoi >e >ir Lrvsrbnnz sinsr gsciisASnsn 6ii <inri ^ >aui alisn
Osj ^ vtsn riss VVissons . iVnsicktsssnciunAsn bersittsMigst .

Lsrux xv8sn KIsios monLtlivbs reilrLdluneso .

kooaess L ttscdlvIU , Verlag ;, Potsdam S <L

Vorlorou
ging von der Realschule bis
zum Bahnhof eine

gelbe Halskette .
Der redliche Finder wird ge¬
beten , dieselbe gegen gute Be-
lohnung abzugeben bei der
Redaktion ds. Bl. (144

^VoluninK
bestehend aus 1 oder 2 Zim¬
mern u. Küche mit Gasein¬
richtung bis 1 . Jan . od. spä¬
ter zu vermieten.

Zu erfragen in der Ex¬
pedition ds . Bl . (143

Halßlttm«,

<KM -u,at<«
alle Breiten alle Preislagen

nur beste Fabrikate
biete trotz dem hohen Stand der Leinengarne zu diesjäh¬
rigen Preisen weiter an, da ich mich durch große Ab¬
schlüsse rechtzeitig gedeckt habe.

Das Einweberl von Namen geschieht bei einer Ab¬
nahme von 10 Dutzend kostenlos für

Zer»iettei>, Ha«Wn, MWer
Fertige Bettwäsche und Anfertigung von Bett¬
wäsche in jeder Preislage mit Appebikationen , Hohlsaum ,
Feston , Durchbrüchen und Klöppeleinsätzen in eleganter

tadelloser Ausführung .

PH. Bosch,

4. Lvlüv
Gemüsehandlung

Hauptstraße 135.
frisch eingetroffen :
Citronen «. Nüsse,
Tafeläpfel

ferner empfehle
frische Eier sowie
Kalkeier
feinste Tafelbutter

zum backen
Margarine
„Solo " «. „Rheiuperle"

kkeräe
devakrsa auok Im

Vinter auf ßlstrsr
Latin idre volle
IsSlsUrnsakäkjßkelt
üurek I,eon!isröt's

^ Origillsl-tt -ätolleli ITiI
mir ä«r kilrrke

^ vrlgknst.bl .Srollon - locki
unä im

bUIlgetvn.

UargllLrt

Lvilvx ,
kl 'or ^ litzim

lürstkisssi^ss Institut rn
kaukw . ^.usdiläuvA kür 0 »
wen u. Nsrrsn , mit gross
nügigsr Kokisibmasokinoa
bllnriobtuvg. Llioäsobroi
bonmit kllvo Lvdn kingsrn
60 "/o Usbrlsistuog .
kskts 8obrsibsi u. 8vbroi '

bvriuusll «skr gssuobt aoa
gut dosablt.

10
^ IslsSütlzk. 10

^
rslsxbon 1329 unä 1289

3 Stück 20 Pfennig ,
frisch eingetroffen bei

Kuh « , Hauptstraße .


	[Seite 1155]
	[Seite 1156]
	[Seite 1157]
	[Seite 1158]

